Osterfest II – 13. April 2020 


Liebe Gemeinde,
was für eine Aufregung! Die Emmausjünger waren gerade wieder in Jerusalem angekommen und erzählten den anderen von ihrer Begegnung mit Jesus. 

Im Lukasevangelium 24,36-45 heißt es: 
36 Als sie aber davon redeten, trat er selbst mitten unter sie und sprach zu ihnen: Friede sei mit euch! 37 Sie erschraken aber und fürchteten sich und meinten, sie sähen einen Geist. 38 Und er sprach zu ihnen: Was seid ihr so erschrocken, und warum kommen solche Gedanken in euer Herz? 39 Seht meine Hände und meine Füße, ich bin's selber. Fasst mich an und seht; denn ein Geist hat nicht Fleisch und Knochen, wie ihr seht, dass ich sie habe. 40 Und als er das gesagt hatte, zeigte er ihnen seine Hände und Füße. 41 Da sie es aber noch nicht glauben konnten vor Freude und sich verwunderten, sprach er zu ihnen: Habt ihr hier etwas zu essen? 42 Und sie legten ihm ein Stück gebratenen Fisch vor. 43 Und er nahm's und aß vor ihnen. 44 Er sprach aber zu ihnen: Das sind meine Worte, die ich zu euch gesagt habe, als ich noch bei euch war: Es muss alles erfüllt werden, was von mir geschrieben steht im Gesetz des Mose und in den Propheten und Psalmen. 45 Da öffnete er ihnen das Verständnis, dass sie die Schrift verstanden.
In den letzten Tagen war einfach alles zu viel und zu durcheinander. Der königliche Empfang in Jerusalem, das eindrückliche Abendmahl, die Gefangennahme bis hin zur Kreuzigung. Und jetzt heißt es: das Grab ist leer – Jesus hat uns bis nach Emmaus begleitet – und nun steht er auch noch da, mitten unter den Jüngern.

Kein Wunder, dass man erschrickt und sich fürchtet. Kein Wunder, dass man es einfach nicht glauben kann, ja, gar an seinem Verstand zweifelt.

Vielleicht sehe ich schon Gespenster? Mag einer gedacht haben. Ein anderer hat sich die Augen gerieben: Träum ich? Wieder ein anderer hat sich in den Arm gezwickt, um zu wissen, dass dies alles wirklich geschieht.
Das kann doch alles nicht wahr sein, oder?

Ich kann mir vorstellen, dass sich viele Menschen in den letzten Wochen auch gefragt haben und fragen: Ausgangssperre? Keine Gottesdienste und keine Besuche an Ostern? Kann das wirklich wahr sein?
Das Corona-Virus hat alles auf den Kopf gestellt und eine Situation hervorgerufen, in allen Bereichen des Lebens, die es so noch nie gegeben hat. Immer wieder erreichen uns die Schreckensnachrichten aus anderen Ländern und auch in unserem Land sind bereits sehr viele erkrankt. Die Zahlen der an Covid-19 Verstorbenen ist in unserem Land noch relativ niedrig. Und trotzdem macht dieses Virus Angst und kostet vielen Menschen sogar das Leben. 

Gerade in diesen Tagen bleiben so manche Bilder aus den Nachrichten im Kopf hängen, wie z.B. von Hallen, in denen ein Sarg nach dem anderen aufgereiht ist, oder die vielen Kühlcontainer vor den Krankenhäusern in den USA. Ich frage mich: Wie soll das eigentlich weitergehen? 
Was bedeutet Ostern, das Fest der Auferstehung, in eben dieser Zeit? Was dürfen wir glauben und hoffen?
Als Jesus seinen Jüngern erscheint, können sie es nicht fassen. „Fasst mich an und seht; denn ein Geist hat nicht Fleisch und Knochen, wie ihr seht, dass ich sie habe.“ Er zeigt ihnen seine Hände und Füße. Die Jünger können es vor Freude nicht glauben. Sie sind verwundert und trauen sich wahrscheinlich einfach nicht, es für wahr zu halten. Denn sie hatten diese Achterbahn der Gefühle ja erst hinter sich: der Jubel der Menschen, als Jesus auf dem Esel reitend nach Jerusalem kam und dann die Verurteilung mit den Rufen derselben Menschen: Kreuzige ihn! Wer sagt ihnen denn, dass Jesus nun bei ihnen bleiben wird? Wer sagt ihnen, dass es nicht nur ein Traum ist, sondern Wirklichkeit? Woher sollen sie den Mut nehmen, darauf zu vertrauen?
„Habt ihr etwas zu essen?“ fragt Jesus. Und sie geben ihm ein Stück gebratenen Fisch und er isst vor ihnen. Nein, das ist kein Traum. Jetzt müssen sie ihm einfach glauben, dass er leibhaftig auferstanden ist. Er, ihr Freund und Meister Jesus, der schon so oft mit ihnen Fisch gegessen hat. Leibhaftig sitzt er hier bei ihnen, auferstanden von den Toten. Er hat die Angst vor Dunkelheit und Tod besiegt. 
Für mich macht Jesus deutlich, wie wichtig es ist, Gemeinschaft zu haben, gemeinsam zu essen. Es kann Wunder wirken, wenn Menschen sich füreinander Zeit nehmen. Gemeinsam stärken sich die, die an einem Tisch sitzen. Sie tanken Kraft und tauschen sich über das aus, was sie bewegt. Das schenkt oft so viel Trost und auch Lebensfreude. Und es steht auch für Lebensqualität.

Jesus isst mit seinen Jüngern nicht nur, um zu beweisen, dass er leibhaftig auferstanden ist, sondern diese Begegnung mit den Jünger ist auch ein Zeugnis für die Lebenskraft, die in Jesus steckt, für die Lebensfreude, die er in mein und Ihr Leben bringt, wenn wir es zulassen, und für eine Lebensqualität, die mehr ist als irdischer Besitz, als irdische Anerkennung.
Ich glaube, genau deshalb ist das Osterfest in diesen Tagen für uns so wichtig. Freilich mit der Einschränkung, dass wir in diesem Jahr nur im kleinen Kreis am Tisch sitzen oder gar allein. Und trotzdem mit der Gewissheit, dass Jesus bei uns ist, mit uns an einem Tisch sitzt.

Genau deshalb feiern wir Ostern, weil Jesus den Tod besiegt und ewiges Leben gebracht hat. 
Wir feiern Ostern, weil Jesus uns stark machen will für alle Situationen, die das Leben für uns bereithält. Eben auch in dieser Zeit der Beschränkung und der Sorge.
Und wir feiern Ostern, weil Jesus unser Leben aufwertet, weil er unsere Lebensqualität anhebt, indem er uns davon frei macht, uns für andere verbiegen zu müssen, indem er uns davon frei macht, uns von Schuld niederdrücken zu lassen.
Ostern ist das wichtigste Fest in unserem Glauben, weil Gott uns seine Liebe gezeigt hat…bedingungslos. Die Macht der Finsternis ist besiegt, Todeskälte und Leichenstarre sind gebrochen – das Leben bricht sich Bahn.
Lassen Sie uns gemeinsam, mit unseren derzeitigen Möglichkeiten das Leben feiern und der Angst und dem Tod etwas entgegensetzen, das stärker ist: Jesus Christus.

Amen.

Ewiger Gott,

du schenkst uns Hoffnung, wenn wir hoffnungslos sind.

Du schenkst uns Freude, wenn wir traurig sind.

Du schenkst uns Mut, wenn wir Angst haben.

Du tröstest und begleitest uns, damit wir die Wege, 

die das Leben für uns bereits hält, gehen können.

Zu dir kommen wir und bringen all die Menschen vor dich,

die es gerade in diesen Wochen hart getroffen hat:

Menschen, die um ihr Leben kämpfen,

Menschen, die einsam sind und vergebens auf Besuch warten,

Menschen, die in finanzielle Not geraten sind,

Menschen, die am Ende ihrer Kräfte angelangt sind,

Menschen, die die Enge und Beschränkung nicht mehr aushalten.

Sei du bei ihnen und bei uns allen,

dass wir die Zeit aushalten und die Hoffnung nicht verlieren.

Hilf uns immer wieder neu, all  unser Vertrauen auf dich zu setzen,

der du Hoffnungslosigkeit, Angst und den Tod selbst besiegt hast.
Dir sei Lob und Ehre in Ewigkeit.
Amen.
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